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zeschützter Zwinger, was für Fronmüller ein Beweis ist, daß g Burs
erst zur Zeit der Kreuzzüge oder nachher erbaut worden war. Ein tiefer
Burggraben umgab die Burg, auf der nordwestlichen Seite in Felsen
zehauen; die Zusbrücke befand sich jedeufalls auch auf dieser Seite und
war wahrscheinlich durch einen eigenen Thurm gedeckt. Es sind Spuren
davon erhalten, daß noch ein zweiter Graben sich um die Burg zog. In
der Mitte des Burghofes erhob sich ein hoher, runder Thurm von Stein,
welcher als Cuginsland und als Gefängnis diente. Seine Grundmauern,

 Fuß im Durchmesser haltend, sind noch nuter dem neuerbauten Qlussichts)
Thurm sichtbar. Das Bursgverließ befand sich in ihm und ist,noch zu
sehen. Die Gefangenen wurden aus der Höhe des Thurmes hinabgelassen.
Bei der Ausräumung des Verließes im Jahre 1857 — dasselbhe war von
einem Schutthügel seit der Zerstörung von 1588 dedeckt gewesen — fand

man darin viele Schädelknochen, eine Pfeilspitze und mehrere zerbrochene

Trinkgefäße von Thon. Der Eingang zum Thurm fand aus dem

eigentlichen Schloßgebäude statt, welches jedenfalls an denselben stieß.
Davon ist jedoch keine Spur mehr vorhauden. Der Volkssage nach
ind die beiden Burgen zur alten Veste und zum alten Berg durch

einen unterirdischen Gang verbunden. Fronmüller, dem wir hier folgen,
hielt die Sache anfangs für ein Närchen. Um 1840 —seine Geschichte
Ultenbergs und der alten Veste erschien im Jahre 1800 — hörte er

jedochh einige alte Bauern von dieser Sache sprechen. Als er darüber

scherzte, machten sie sich erbötig, den Beweis zu liefern. Sie bezeichneten
den südlichen Eckthurm als den Ausgangspunkt für den Gang. Eine
Nachgrabung ließ sie in der That auf eine steinerne Treppe stoßen, die in
ein eingestürztes Gewölbe führte, welches sich an jenem Thurme befand.
Leider konnten die Nachgrabungen aus mancherlei Gründen nicht fortsesetzt

werden. Es ist daher gar nicht unmöglich, daß ein solcher Gang wirklich
existiert hat. Die Leute in Sirndorf behaupten, auf dem Falkendörferschen
Ucker, der sich mitten zwischen Altenberg und der alten Veste befindet,
sei einmal eine Senkung durch das Einstürzen des Ganges erfolgt.

Möoglich ist zwar, daß jenes Kellergewölbe nur zu einem Hofgebäude in
der Burg gehörte, jedenfalls ist die Sache einer genauen Untersuchung
vürdisg. Die in den Eckthürmchen vorhandenen Schießscharten dienten
ür Wallgeschosse, welche mittels Pfeilen die Mauerfronten bestrichen.
Die Wasserzisterne (gegenwärtis bedeckt) befand sich im Burggraben am
westlichen Churme. Man kann deutlich noch die in den Felsen gehauenen
Hertiefungen erkennen, in welchen sich die vom Thurmdache herabgeleiteten
Schläuche befanden. Der jetzige Aufgang von der südlichen Seite der
Burg, von Hirndorf her, ist neu, wie man sofort aus der flüchtigen und

ungeordneten Füguns der Quadern erkennt. Wahrscheinlich ist dieser
Uufgang von den kaiserl. Truppen 1632 zum Hinaufschaffen der Geschütze

angelegt worden. Die Quadersteine der Burg haben zwei Löcher fur
Doppelzangen, womit sie hinaufsgezogen wurden. Der Umstand, daß die
ainzelnen Bausteine an der Seitenfläche nur roh behauen sind, brachte
Wedekind auf den abentenerlichen Gedanken, daß sie römischer Konstruktion
seien. Wir wissen jedoch, daß die Römer nie in unserer Gegend waren.
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